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Zeitung.
^ t ' lnumrra l iunöpse is : M i t P o s t v c r s e n b u n g : ganzjährig fl. 1L, halb)ahr,ss <l. ?,K0. I m « o m p t o i r :
s°!Ni«hli,! , i , l i , !>.,Ibjähiig sl.<">.b0, ,vi>' die Zustellung «n« Haus ganzjährig f l , l . - Inser t ionenebür: Fi l r

llcin<- 5i!>!>'late bis zu 4 Zeilen 25 f>.. größere »>er.><eile « l r , : bei öfteren Wiederholungen pr. Ze,le 3 l r .

Die „vaibacher Leitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage.
Die Administrat ion befindet flch Bahnhofgafse 1:>, die Mtdact lon Wienerstrahe 15, — Nnfranlierte Bliese

wcrdcu nicht annenommen und Manuscripte nicht zuriiclgcftellt.

Umtlichel Iljeil.
., Se. k. und k. Apostolische Majestät habeu mit
^erhüchster Entschließung vom 10. I u u i d. I . dem
^berpräfecten der Theresiauische» Akademie, kaiserlichen
^the Ludwig T r a u n anlässlich der von ihm erdete-
7" VersrtzlUlg in den bleibenden Ruhestand das Ritter-
?̂uz des Franz-Iosrph-Ordens. dem Oberpräfecten dieser

M e m i e , Piaristen-Ordens-Priestel Frauz S t e n z l
^ Titel eines kaiserlichen Rathes mit Nachsicht der
.^ke und dem Akademic-Präfeeten Leopold Becker
^ goldene Vcrdieusttreuz mit der Krone allergnädigst
"' verleihen geruht.

y. Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom <i. Juni d. I . dem
^zuglich Beaufort-Spontiu'scheu General-Bevollmäch-
Wen und Domänen-Adlninistratur Fran,; N n g e r in
^tschau das Ritterkreuz des Franz-Ioscph-Ordcns aller^
Endigst zu verleihen geruht.

^ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 7. I n n i d. I . dem
Wandtafel- uud Gruudbuchsuorsteher beim Kreisgerichtc
'» Go'rz Michael L i p i z e r ans Aulass der angesuch-
^ Versetzung in den bleibenden Ruhestand das goldene
^erdieustkreuz mit der Krone allergnädigst zn verleihen

Der Finanzminister hat den Stener-Inspector
klrthnr K n i p s e r zum Finanz-Inspector fiir den Bereich
' ^ 'V'nauzdireetion in Trieft rruannt.

Der Etaatsbealnte im Sftrachcnstreitc.
Ein erlösendes, die Beamtenschaft des ganzen

Deiches in hohem Maße befriedigendes Wort ist uu-
M s t in die hocherregte Flut des parlamentarischen
Mnnngskanipfes gefallen, — ein in seiner schlichten
Wahrheit großes und der besonderen Hervorhebung
"°er die Maßen würdiges Wort ! Se. Excellenz M i -
Uerpräsident Graf Taaffe war es. der dasselbe im
^geurdnctenhause gesprochen, indem er mit Nachdruck

^> unter beifälliger Zustimmung sich dagegen ver-
^hrte, dass man von «czechischen Soldaten», von «kö-
Wch czechischen» oder «polnischen» Beamten rede,

indem er nnr «k. k. österreichische Soldaten oder Be-
amte» anerkenne, welcher Nation immer dieselben an-
gehören, welchem Lande immer dieselben entnommen
sein mögen, — indem er ferner mit wirkungsvollster
Ironie den Ausdruck «Eisenbahn-Czeche» im ganzen
Schematismus fruchtlos gesucht und nicht aufgefuudcu
zu habeu eingestand.

Eine treffendere Abfertigung konnte jenen extrem
nationalen Elementen nicht zutheil werden, welche in
nationaler Hetze «machen» nnd die ohnehin so schwie-
rige Position der Staatsbeamtenschaft in jedem zwei-
oder mehrsprachigen Kronlande zu einer schier un-
erträglichen gestalten. Während die naheliegendsten Er-
wägungen, die so überaus lang anhaltende :wirtschaft-
liche Stagnation nnd die drohenden Coujuueturen am
politischeu Himmel jedem einsichtigen Patrioten das
Bestreben förmlich aufzwingen, dem ökonomischen Noth-
stände möglichst abzuhelfen, den, davbeuden Volke Brot
uud nicht Steine zu bieten, gefällt sich eine Schar vou
Volksvertreter»! beharrlich darin, das nationale Mo-
ment, welches ini allgemeinen fiir das Staatsleben von
mehr untergeordneter Bedeutung ist und stets bleiben
wird, in einer alles Maß des Glaublichen übersteigen-
Weise zu überhöhen, gleich als ob die vielen Schichten
der Bevölkernng an gar nichts anderes dächten, von
nichts anderem hören nnd nichts anderes erstreben
wollten, als nur wie schnell und fest sie jene chine-
sische Mauer um das von ihrem Volktzstammc be-
wohnte Landesgebiet anfführen, welche den Genosfen des
anderen selbst den bloßen Zutri t t in jenes dauernd ver-
sperren möchte.

Niemand weiß besser, als der Staatsbeamte aller
Dienstzweige in erster Instanz, wie künstlich die na-
tionale Unduldsamkeit fortwährend angefacht wird, wenn
sie zu erlöschen droht — nnd von welcher Seile alls
dieselbe in die Massen h i n e i n getragen wird, wäh-
rend ans dieser nur der nüchterne aber dringliche und
unanfhörliche Ruf nach Arbeit h e r a n s tönt. Es ist
im hohen Grade beklagenswert, dass die Intelligenz

> Phantomen nachjagt, die nun einmal in einem poly-
l glottcn Staate wie Oesterreich für immer unerfüllbar
sind uud die auch im allgemeinen, an und für sich be-
trachtet, keinerdings als nnumgängliches Postulat des
Gemeinwohles sich darthnn lassen. Der Staatsgedanke,
die Einheit des Reiches kann ganz vortreffllich gewahrt,
ja fortschreitend befestigt nnd vertieft werden, anch
wenn mehre Volksstämme es bewohnen — nnd that-
sächlich gibt es ja keinen einzigen Staat in Europa,

ler von ungemischter Aevölkernng in nationaler Be-
ziehung bewohnt würde. Die «Nur.Nationalen» aller
Volksstämme mögen den Mund noch so voll nehmen,
wie sie wollen, es ist dennoch nicht wahr, es ist eine
selbstgeschaffene Vorspiegelung, wenn sie dem I n - und
Auslande weiß machen (hier wäre die b l a u e Farbe
angezeigter, aber die Redensart hat sonderbarerweise
die Farbe der Schnldlosigkeit gewählt!), die Bevölke-
rung lebe nnd sterbe für den «nationalen Gedanken!»
Nein, nein und abermals nein! Sie lebt uud stirbt
für Oesterreich mit stets nnd namentlich in widrigen
Zeitläuften herrlich bewährter Vaterlandsliebe nnd
Dynastentrene, sie lebt nnd stirbt für dieses Vaterland,
weil eben a l l e Volksstämme ohne Unterschied in dem-
selben und n n r im Reiche die sicherste Bürgschaft für
die ungehemmte Entfaltung aller Volkskräfte, daher
auch für die Pflege ihrer Nationalfprache nnd Eigen-
art finden und an diesem starken Hort ihres Stammes-
bewusstseius festhalten.

Wäre dieses Reich nicht zugleich der starke Hort
dieses Stammesbewusstseins, würden die Bürger des'
selben alle, ohne jeden Unterschied des Stammes, nicht
instinctiv in der steten Gleichhaltung aller Volksstämme
^langend ihre wesentlichen Rechtsbeziehungen durch
das erhabene Kaiserhaus die ausgiebige Befriedigung
auch ihres Natiunalgefühles finden und in alle Hin-
k,inft gesichert erachten: dann hätte dieses Reich nicht
einmal so nnerschütterlich fest zusammenwachsen können,
wie es thatsächlich nach dem Zeugnisse einer mehr als
.WOjährigen Geschichte der Fal l war, nnd heute unter
den augenblicklichen politischen Verhältnissen Mi t te l -
Europa's der Fal l ist. Selbst die sich so hoch auf.
blähende Großmannssucht des Chauvinismus wagt es
nicht, diesen festen Anker unserer staatlichen Zuversicht
anch nnr zu lockern, denn auch von ihm kaun mau
analog behaupten: «Und die Pforten der Hölle wer-
den ihn nicht überwältigen».

Dem Staatsbeamten gewährt aber jenes triftige
Wahrwort des Chefs der verfassungsmäßigen Regie»
rung Sr. Majestät einen hochschätzbaren, sehr erwünsch-
ten Rückhalt in dem uns noch immer heftig umtoben-
den Sprachenstreite. Denn letzten Endes reduciert sich
die ganze Meinnngsdivergenz auf einen solchen, keiner-
dings auf grundsätzlichen Zwiefpalt betreffs fundamen-
taler Anforderungen des Staatslebens. So hoch man
immer den Wert der Sprache überhaupt für die cul<
turelle Entwicklnng des Menschen veranschlagen mag,
über den Wert des bloßen Darstellungs- und Verstän-

Jeuilteton.
Das Vrautbouqnct .

^ Die Kritik des gesammten großen Bekannteukreises
s^l darin einig, dass Fräulein Scnta die zarteste uud
jachste Blüte sei, die sich im großen Alumcnsalon
i^kL Vaters entfaltet. Seit die Kleine vor jenem großen,
^ " r z r n Buche thronte, in das alle duftigen 'Bchel-

lgl'„ eingetragen wurden, begannen sich riesige Blätter
Ii l nhöhter Geschwindigkeit zu füllen. Die hinterblie-
s. 'k» Neffen längst verstorbener Erbtanten erinnerten
i < plötzlich pietätvoll der thenren Hingeschiedeneu und
^Muckten fromm deren Hügel mit kostbaren Kränzen,
l,!s. uugalante Herren verwandelten sich in moder>
ly, ^ Fraurnlubs uud widmeten den Damen der Ve
^ / ^ l h " f t duftige Blumeugedichte, andere wieder woü-
N k " guten Ruf vor Senta nicht einmal so weit
n ! , ^'"' und um Zutrit t zu dem schwarzen Buche zn
>i^ ", ließen sie die Fenster ihrer Iuuggesctteuwoh-
,̂ ge» urplötzlich in die fliegenden Gärten der Se-

h e , ! ' ^ verwandeln, so das^ alle Augenblick ein pro-
, lerendrr Lieutenant, der hinter vielblätterigen Rosen
jchg '^lzen Palmru ein frisches Mädchengesicht zu cr-
^ ''?' hoffte, bitter enttäuscht wurde, wenn jenseits
!»5,, pichen Hecke ein bärtiges Antlitz vou cntjchieoen

"uchem Typus auftauchte.
»,̂  Fräulein Senta kümmerte sich verzweifelt wenig
^slis» Aufruhr, den sie iiu stilleu Blumenreiche an-
^ ,, ' üleichmüthig fuhr das weiße Händchen über
dir j "!en Blätter,' uud teiu einziger all der Namen.

' ^ >>' regelmäßigen Zügen da aneinanderreihte, ^

hinterließ anch nur einen einzigen Buchstaben in ihrem
Herzen. M i t der effectuierten Vestellnng wnrde auch die
Erinnerung gestrichen. Immer deutlicher trat diese
Gleichgiltigkeit zutage, all die Complimente, die ihr A n .
fangs 'doch leises Vergnügen bereitet, wurden chr lang-
weilig, und trotzdem wollte sie ihnen nicht entsagen. Sie
wurde kokett, und so, war sie früher gegen alle gleich
kalt gewesen, erschien sie nun allen gleich entgegenkom-
mend, um keinen Ritter ans der Runde streichen zu
müsse». Diese leise Wandlung wurde viel bemerkt, jeder
legte sie zu seiuem Gunsten ans. nur emer nicht, das
war der juuge Professor, dcu seine botanischen Studien
oft in Scnta's Nähe geführt. Inmitten seines Her-
bariums war ihm riust der Gedanke gekommen, die
seltene Pflanze: Frauenschönheit, für seiuc Sammlung
zu erwerbeu, Fräulein Senta iu sei» Heim zu führen,
ihr zu sageul «Du hast bisnnn unter blüheudeu B lu -
men gehaust, bei mir ist alles im Dieuste der Wissen-
schaft verdorrt, verwelkt bis auf meiu Herz. das hat
sich im Sonucuschein der Liebe entfaltet, jenen seltenen
Nlumeu gleich, die nur einmal die Knospe öffnen. Willst
du es pflegen, dann soll ewig sein Blüten währen..

Allein Fräulein Scuta lachte über dcu gclahrteu
Herrn wie über die andern, ja, noch etwas lauter sogar,
vielleicht, weil es ihr doch nicht so ganz vom Herzen
kam, tief drinnen mitunter eine Stimme leise die zit-
ternde Frage aufwarf: «Warum nicht?» Und die
Eitelkeit, die sich immer fester in diesem kleinen
Frauenköpfchen eingenistet, sie ^ab die Antwort! «Weil
wir hier gefeiert, verhätschelt, verwöhnt sind, wir dort
aber nichts anderes wären, als eine gewöhnliche, un-
beachtete Fran, wie all die übrigen, die tagsüber hie-

herkommen und sich über unsere bevorzugte Position
ärgern.»

Und als der Professor eines Tages wieder ein
seltsames japanesisches Gewächs heimtrug, da war die
Papier-Enveloppe ganz überflüssig, er hätte es bequem
in den riesigen — Korb legen können, den er eben
bekommen. «Nein, nein, ich liebe Sie nicht,» hatte laut
das eigensinnige Mädchen gesagt, «ich kann überhaupt
nicht lieben, ich bin zn glücklich dazu, ich fürchte fast,
echte, starke Liebe wird nur in Leiden geboren.» Lange
klangen diese Worte in seiner Brnst noch. immer härter
wurde in der Erinnerung ihr Ton, der doch zuerst fast
scherzhaft an fein Ohr getönt. Und erbittert sagte sich
es der beleidigte M a n u : «Wohlan, Fräulein Senta.
Sie können nicht lieben, wir wollen also versuchen, ob
Sie Talent zum Leiden haben.»

M i t dem Herrn Profesfor schien eine sonderbare
Wandlung vorgegangen zu sein. Er legte den merk»
würdigsten Kindern der Natur, die früher sein ganzes
Sinnen erfüllt, jetzt weit weniger Wert bei, als einem
geschmackvoll gebundenen Knopflochbouquet. Und nicht
genug an dem. hatte Fräulein Senta in der Rubrik
«Professor *» gar häufig die verfänglichen Worte zn
fetzen: «Großer, weißer Camelicnstrauß mit Vergiss-
meinnicht». «Ballbouquet ans Rosen», «gefüllter B lu -
menkorb mit Tänbchen» :c. Oft frug sie scherzend, für
wen denn all die duftigen Huldigungen gehören, ob
vielleicht gar fiir die Herzcnskö'nigin. «Nicht doch, ich
bin zu glücklich, um zu lieben, ich fcherze nnr mit
allen.»

Allein der Herr Professor schien sich in diesen,
Puukte doch über sciuc Gefühle getänscht zu habeu,
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digungsmittels ist man nicht imstande, sie emporzu-
heben, mit alleiniger Ausnahme etwa der Philologen
von Beruf, denen sie eben das Object eines, wie wir
nicht leugnen wollen, sehr interessanten und mannigfach
lehrreichen wissenschaftlichen Studiums ist und bleiben
mag. Aber gleichwie unmöglich die Absicht bestehen
kann, alle Staatsbürger, ja auch nur die Intelligenz
im Staate dnrchgehends zu enragierten Philologen
herauszubilden, ebensowenig können praktische Staats-
und Verwaltnngsmänner zugeben, dass außer der zur
Mittheilung unentbehrlichen Sprachkeuntnis ein höherer
Grad des Nationalgesühls in allen Richtungen der
öffentlichen Thätigkeit, insbesondere auch des öffent«
lichen Dienstes, ein unumgängliches, ja auch nnr ein
zulässiges Erfordernis gedeihlichen Wirkens bilde nnd
bilden köune oder dürfe.

Wenn also von dem Staatsbeamten mit vollem
Fug und ohne Unterschied der Dieustzweige oder
Raugsclasfeu verlangt wird. dass er selbst bei den min-
dest erheblichen Entscheidungen nnd Erledigungen öffent-
licher Angelegenheiten sein Familiengefühl, welches wohl
ein das Stammesbewnsötsein an Intensität noch über-
ragendes ist, aus höheren staatlichen Rücksichten zwar
nicht verleugnen oder unterdrücken, sondern einfach
schweigen lasse, indem er das einschlägige Moment zur
Kenntnis der Oberen bringt und sich jeder weiteren
Einflussuahme auf das strengste enthält: dann kaun
man wohl von ihm mit womöglich noch größerem
Rechte verlangen, dass er dein Stammesbewusstsein die
gleiche Reserve auferlege und namentlich im dienstlichen
Perkehre, ja anch außer Dienst dieselbe bethätige, dass
er sie sogar von jedem Staatsbürger ohne Unterschied,
ob er dem eigenen oder einem anderen Volksstamme
angehöre, mit unerbittlicher Festigkeit verlange. Der
Staat ist eben das nothwendigste Institnt zur Ermog-
lichunq der friedlichen Curxistenz aller Bürger ohne
jeden Unterschied ihrer Snbjectivität — wenn dies nicht
als heiliges Dogma gilt, wer seinem Stammesbewusst-
sein den Vorrang vor dem Patriotismus einräumen zu
sollen wähnt, der wähle sich einen anderen Beruf, in
welchem er diesem Gefühle vielleicht ein ausgiebigeres
Genügen zu bereiten hoffen kann. Wi r sagen mit Ab-'
sicht vielleicht, denn die reifere Einsicht des wirkungs-
träftigeu Alters wird ihn schon bewegen, die Illusionen
rechtzeitig abzustreifen, die er etwa auch in dieser Rich-
tung gehegt haben mag. Diese Illusionen bleiben ja
auch dem Privaten nicht erspart, der unabhängig, frei
von jeder bcengeuden Rücksicht durch das Leben schreiten
kann. nnd der Staatsbeamte erfüllt nur eine, nicht nur
staatlich, sondern social opportune Pflicht (wofür ihm
jederzeit die einsichtigen Betroffenen später insgeheim
selbst dankbar sind), wenn er nationalen Uebergriffen
im Keime entgegentritt. I m Staatslrbeu natürlich.
Bietet ja doch das nicht staatliche Volksleben, nament-
lich das Gebiet der Künste nnd Wissenschaften, genug
des berechtigten Spielraumes dar, um dem eifrigste»
Bestreben znm wirklichen Frommen und Heile der Na-
tionalitäten ganz unbehindert von «staatlichen Fesseln»
sich zn widmen, sich in culturförderlichen, dem Volks-
stamme zur Ehre gereichenden Arbeiten auslebeu zu
können, obwohl auch anf diesen Gebieten allerorts nnd
jederzeit die höhere Potenz der Humauität dem bloßen
Natioimlgefühle übergeordnet bleibt.

Dem in die Verwaltungsgeschichte Oesterreich Un-
garns Eingeweihten kann übrigeus der ganze Sprachen-
streit mir eiu Lächelu eutlocken. So lange das Latein

als die unbestrittene lingua äocla das übliche Ver-
ständigungsmittel der Intelligenz in ganz Europa war,
war sie es auch iu Oesterreich-Ungarn, ja als schon
die Nationalsprachen der Culturuationeu Europas längst
an die Stelle jener getreten waren, blieb sie es in
Ungarn, insbesondere noch im ersten Viertel des lau-
fenden Jahrhunderts, blieb ebenfo die Gerichtssprache
in Galizien beinahe durch die gleiche Zeitperiode. Kein
Volksstamm beklagte sich deshalb über «Unterdrückung
seines Nationalgefühles», die Nicht-Magyaren insbeson-
dere standen an eifriger Wahrung der Verfassung Uu
garus den Magyaren nicht nach. Als Oesterreich Dal^
matien, Istrien, Lombardo-Veuetien erwarb, wurde das
Italienische die Schul-, Gerichts» und Admimstrations-
sprache für den Verkehr mit der Bevölkerung, alleiu
das Deutsche blieb innere Dienstsprache bis iu die
obersteu Instanzen, weil man dies als selbstverständlich
ansah. Lange Deceunien hindurch neidete es auch nie-
mand den Italienern oder richtiger den das Italienische
als Umgangssprache gebrauchenden Oesterreichern, nud
erst als die Pflege der Sprachen und der bczüglicheu
Literaturbestrebuugen bei einzelnen Vulksstämmen zu
ueuem Lebcu erwachte, erst vou da an — etwa von
der Mit te der vierziger Jahre an — nimmt mau eiu
scheelsüchtiges Hinschielen auf die «Vorrechte» der ita-
lienischen Sprache wahr.

Die Beamtenschaft Oesterreichs, auch schon unter
dem absoluten System, verhielt sich gegenüber diesen
Strebungeu vollständig pflichtgemäß, nämlich durchaus
objectiv. Ohne damit zu kokettieren, ja, ohne es auch
nur direct auszusprechen, fühlte uud handelte sie nichts-
destoweniger in strict österreichischem Sinne und Geiste,
anerkannte jedoch anderseits das Äedürfnis. die Spra-
chen der Landestheile, in denen sie fungierte, sich bestens
anzueignen, von freien Stücken, nur allein in richtiger
Auffasfuug ihrer Verufspflicht. Uuter diesem sogeuannteu
absoluten System war ein Wechsel der Staatsbeamten
durch ganz Oesterreich ohne Unterschied der Dienst-
zweige, in allen Rangsclassen eine stehende, unangefoch-
tene Uebung, nicht nur iu der politifchen Verwaltung,
und ein höherer Posten bei den «Hofstellen» gar nicht
erlangbar. ohne aus eigener dienstlicher Erfahrung ge-
schöpfte genaue Kenntnis der Verhältnisse mehrerer
Kronländer.

Dieser Uebung unterwarfen sich die österreichischen
Staatsbeamten wil l ig. Deutsche und Nichtdeutsche, denn
sie merkten selbst in Bälde die vortreffliche Wirkung
derselben anf die Erweiterung ihres Gesichtskreises,
nicht nur in Dingen ihres Ressortes, sondern der all-
gemeinen geistigen Bildung. Durchdrungen von echt
österreichischem Staatsbewusstsein, glaubten sie gerade
dadurch es am kräftigsteu uud M'ckdienlichsten zu be-
währen, indem sie die Landessprachen am schleunigsten
sich aneigneten und hiednrch sich naturgemäß die Bahn
für das willigste Entgegenkommen der Bevölkerung
ebneten, die Czoernigs, die Stadion, die Toggenburg,
ja die Sprossen unserer hervorragendsten Ndelsgeschlech«
ter. der Lobkowitze, Schwarzeuberge, Kiusky, Thun,
Dietrichsteiu u. a. m>, haben gerade als Chefs vou an-
derssprachigen Kronländern unvergängliche Lorbeeren
sich errungen, uud ihre Amtswirksamkeit lebt heute noch
fort in dankbarer Erinnerung der Nachkommen. Als
österreichische Staatsbeamte fiihlten sie sich eben überall
heimisch, auch außerhalb der Grenzen ihrer engeren
Heimat; eine zn nachdrückliche Betonung der eigenen
Stammesart wäre einfach lächerlich gewesen.

Haben jedoch diese Principien schon unter dt'!N
absoluten System einen so überaus wohlthätigen Ei"'
sluss auf das Staatögauze ebenso wie desseu einzelne
Bestandtheile ansgeübt. wie sollte dies im versasstili^-
mäßigen Staate sich ändern können? Liegt denn »n
Wesen des letzteren nicht die Nothwendigkeit mbegriffen,
sich vou alleu Vorurtheilen, Einseitigkeiteu und liebe»
treibungeu noch mehr zu befreien, um eben noch w ^
teren Volkskreisen eine wahrhaft freiere Bewegung m>!
allen Gebieten menschlicher Thätigkeit zu eröffnen »>"
zu sichern, als es unter dem früheren Systeme del
Fal l war? Liegt nicht im Wesen der Verfassung ^
ganz abgesehen von dem Artikel XIX des Swatsgnmd'
gesetzes — geradezu das Gebot an den Staatsbeamte»'
in der Zutheilung der Emolumente derselben d>"
äußerste Maß der Unparteilichkeit gegenüber den A"'
gehörigen aller Volksstümme zu beobachten, übcrgre^
feudeu Zumuthuugeu jedoch euergisch uud consM
eutgegeuzutreten, und zwar selbst deu Führern bcl
eigenen Stammes,i.euosseu gegenüber? Was wäre den»
das für eine Gerechtigkeit im Rechtsstaate, welche davol
zurückschrecken würde, mit gleichem Maße zu messe"'
sobald es sich um sogenannte nationale Interessen. >"
erster Linie nm Gleichhaltung im Gebrauche der ^u>"
dessprachen handelt?

Durchaus uud ohne Ausnahme, selbst der Nat>^
nalpartei der eigenen Stammesgenossen, wird der Staats
beamte nicht um eiueö Haares Breite über das str>c^
Gesetz hinaus eine Begünstigung concedieren. Je U^
nachgiebiger die Beamtenschaft in dieser Richtnng s>"
bewährt, desto eher wird der Heiluugsprocess — de»"
nur als vorübergehende staatliche Epidemie können N»l
diese Uebertreibung des Natioualgefühls auffassen »>'"
behandeln — im ganzen Reiche verlanfen nnd >l"
wechselseitigen neidlos, n Gewähren der mit dem Staa<^
gedanken vereinbarlichen Bethätigungen des Staunn^
bewusstseins den Ausgang zur vollständigen Oenesu^
nehmen. --

Politische UeberNcht.
( Z u r S i t u a t i o n i n B ö h m e n . ) I n be"

nächsten Wochen werden die meisteu czechischen Ä^
geordueteu vor ihre Wähler treten. Den Aufaug hab^
bereits die Abgeordneten Dr. Matus und Dr. 5 M
gemacht. Ersterem wurde iu einer Wählerversammlllüs
z>,i Iuugbunzlau volles Vertrauen votiert, das a ^
gleichzeitig dem Ezechischen Club ausgesprochen w u l ^
während Dr . Kaizl iu Kuttenberg gegen eine stallt
jungczechische Opposition anzukämpfen hatte, die ihll
Angriffe gegen die politische Thätigkeit der Altczeche"
überhaupt richtete. Die Majorität der Wähler ertheil?
jedoch dem Abgeordneten Dr. Kaizl sowie dem Czechs
schcn Club eiu Vertraueusvotum. Die Iungczechen M
vollauf mit den Vorbereitungen zu dem großen Mceti»s
beschäftigt, welches am 19. Juni am Fuße des Wp
bei Naudnitz stattfinden wird und für welches bereis
die behördliche Bewilligung ertheilt wurde. Auf del"'
selbeu sollen «die Ursachen des Misserfolges der r,o>"
Czechenclnb befolgten activen Politik» erörtert werd^.
Die «Narodni Listy' rühren fleißig die Werbetrom»^
für dieses Meeting. .

( R e f o r m d e r C i v i l p r o c e s s - O r d n u n g
I m Justizministerium wird, wie verlautet, gcgeuwär^
an der Reform der Civilprocess^Ordnung gearbciw'
und zwar soll, falls der gesammte Eulwurf nicht b^

denn eines Abends trat er athemlos in den Salon
nnd sagte, dass er eine gar heilige Bestellung zu
machen habe. Die Mädchenhaud ueigte sich zu dem
Papiere und schrieb in nicht ganz so festen Zügen als
sonst die verhängnisvollen Worte: «Ein Brantbouguet».
Bis ins kleinste Detail musste die Ausführung be-
sprochen werden, keine fchimmernde Orangeublüte wurde
übergangen, jedem Myrtenzweige der qebürcude Posten
angewiesen. Immer bleicher wurden Senta's Wangen,
endlich sagte sie nervös: «Sie wissen doch, dass man
sich anf uus verlasse» kann, diese Präcisieruug der
Einzelheiten ist ja gar nicht nöthig. Uud dauu ver-
zeihen Sie, aber ich bin heute sehr beschäftigt.»

Trotz dieses Zeitmangels hatte Fräulein Senta
sonderbarerweise noch eine ganze Stunde übrig, um
sich durch deu Herrn Professor iu die Vorgeschichte
seiner Verlubnng einweihen zu lassen. Die Erwählte
war eine reiche, junge Cousine aus der Provinz, die
Hochzeit sollte in deren Heimat stattfinden, derselben
eine lange Reise folgen.

Zwei Tage später stand das Vrautboucnict des
Professors vor Seuta, immer wieder hoben sich ihre
Augen von den schwarz beschriebenen Blättern, als
würden sie von dessen weißen Kelchen mit Zauber-
gewalt angezogen. Noch nie war ihr die gewohnte
Beschäftigung so schwer erschienen, noch nie hatten ihr
die Blätter da so schmntziggelb gedünkt. Endlich schlug
sie irritiert deu Deckel zu, eine kleine Staubwolke stieg
auf, sie ballte sich linmer dichter zusammen uud schied
gleich einem Vorhänge da? Mädchen da von der übn-
gen Welt.

Sie war allein mit einem Brautbouquet, hastig
griffen ihre Hände darnach, ihre Augeu senkten sich
tief darein, uud eine böse Fee schien hier ihren un-
heimlichen Spuk zu treiben. Aus jedem Kelche grüßte
sie das B i ld des schönen Mannes, doch strenge und
hart war sein Antlitz, sein Muud schien zu sageu:
«Du hast uns verschmäht, wir finden einen Trost in
weichen Armen.' Dock» dies Trösten, dies Vergessen,
sie standen ja mich ihr usfeu, sie brauchte nur zu
wollen, und man trug sie fort von hier in ein Heim,
das Liebe bereue:. Eiu Brautbouquet, wie er es nun
der anderen reichte — gar manche starke Hand war
will ig, es mit zärtlichem Drucke in ih e Finger zu
legen. Heute, mmgeu, sobald sie wollte. Aber sie wollte
nicht — anfschlnchzend presste sie den Strauß an sich.
«Dich wil l ich und feinen andern, denn ich liebe dich
mit allen Wonuescbmieru des Weibes, ich liebe dich
mit allem Leid, das uur ein Meuscheuhcrz zu fühlen
vermag.»

Professor * kam, seiu Bouquet zu holen, er war
bereits reisefertig. «Sie sind bleich, Fränlein Senta,»
rief er besorgt, «sind Sie krank?» Hart nnd kalt kam
es aus ihrem Muude: «Nicht doch. aber Ihre Orangen-
blüten haben mir Kopfschmerz gemacht, ich sagte Ihnen
gleich, dass Sie zu viel davon gewählt.»

«Die kleine Senta ist verhext.» Die Parole war
in der Gesellschaft ausgegeben worden und fand trotz
ihrer miltelalte,lichen Auslange allgemeinen Glauben.
Wie auderö. a 5 durch böse Zaubergewalt, hätte sich
das blühende Geschöpf s» verwandeln können. Der
Muud, dessen ^cheu fiüher so silberhell klang, als
plauderten die Maiglöckchen auf den Etageren mit-

einander, blieb stumm, die lustigen Augen, die "w
kecken Blicken alle gemeistert, sie strahlleu nun inn»^
iu feucht schmerzlichem Glänze. Nur einmal versus
sie es wieder wie einst zu plauderu, eiu Heir ha^
soebru erzählt, Professor * werde demnächst ooü sci>"
Urlaubsreise zurückkehre». Allein über seiue jüngst ^
schlosseuc Ehe wusste der Unpraktische da gar n i ^
Näheres, und er faud es bald interessanter, v^n ̂
neuen Primadonna zu sprechen, welche den BlU'>^
in nature gelnng''ne Imitationen in Brillanten v m ^ '

Poch man brauchte die Schildernugeu Dritter n>"^
denn er kam ja selbst. M t einem Blicke wilden T r i " ^
phes maß er die gebrochene Gestalt, doch nnr eü"
Moment lang währte die böse Reguug, und iiu T"'
nnerincsülicher Zärtlichkeit bengte er seine hohe O ^ , ^
tief herab uud flüsterte in süßen Lauten: «Was dn«
Sie, Seuta?» — «Nichts, doch was kümmert e s "
Ende S i e ? ' — «Was es mich kümmert, kleines M ^
chen? Just so viel als jedeu auderu Mann, der l>.
Weib. welches er liebt, leiden sieht.» Wild schw' ^
auf! «Ich wi l l Ihre Liebe nicht, sie beleidigt »uch > ^
jenr Stunde, in welcher wir Ihnen das Branlbol'li
gebunden.» Ein starler Arm umfasste ihre ^ , ,^
Gestalt, er zog sie nieder anf seine Knie >"!> "<',,,d
melte: «Ich wil l dir eiu Märcheu erzählen. ^ ' ' l
zu Eude. Es war einmal ein Mad ien , sch^" ' / ' ^ü
begehrenswert, uuter Blumen erblüht, aller ^ .,'^,,
Königin. Ih re Unterthanen lagen demiithig ^ , ^ r
Füßen, sie brachten ihr Glück und Freuden. S ^ ^ ,
gütig gegen alle. nnr zwei verschmähte sie ^ ^ . " "
genblüte uud die Myrte. Und diese beiden uetMv .
sich gegen die Königin, die ihnen ungerecht veg^
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"m Zusammentritte des Neichsrathcs fertiggestellt wer-
^ könnte, vorerst die Partie über das' Bagatellver-
"yreu vorgelegt werden.
5 ( I n U n g a r n ) macht die Wahlbewegung von
^ zu Tag größere Fortschritte. I m ganzen sind
. . " Abgeordneten-Mandate zu vergeben, für welche
°6her nicht weniger als 685 Candidate» in Bewer-
^ g getreten sind. Hievon gehören 372 der liberalen
M e i , 88 der gemäßigten Opposition. 154 der äußersten
>̂ken und der Rest den übrigen Fractionen an.

^ ( W a h l e n i n K r o a t i e n . ) Die im ganzen
,u»dr Montag begonnenen Wahlen ergaben für die re>

^Nlngzfreiuidliche Nationalpavtei ein glänzendes Re-
Mat. Gewählt wurden von den bisher bekannten
' ° Resultaten 29 Candidate« der Natiunalpartei, zwei
^ Starcevic-Partei, einer vom Centrum, ein Parteiloser
l !, 2adislaus Pejaeevic). Die unabhängigen und

Abständigen Serben errangen nicht ein Mandat. Die
"atioualpartei gewann drei Bezirke voll den Unabhän-
^ m und fünf von der Stareevic-Partei.
^ , ( D e u t s c h l a n d . ) Die Wiedergenesung des Kaisers
^ lhc lm, unseres Alliierten, wird auch in Oesterreich
!"'t Genugthuung begrüßt. Fürst Bismarck, der die
M Woche nur wegen des Unwohlseins des Kaisers
^Ber l in verblieb, soll nun im Begriffe stehen, nach
uNedrichsruh zu übersiedeln. Seme Abreise vou Berlin
'" dieser Jahreszeit dürfte, wie dies zu wiederholteu-
^alen geschehen, als deutliches Sigual aufgefasst wer-
^ . dass die drohenden Wolken am politischen Horizont

"us dem Gesichtskreis verschwunden sind.
. ( D a s neue serbische M i n i s t e r i n m.) Die
^"Nennung Ristk' zum serbischen Ministerpräsidenten
""d Minister des Aeuhern wird in politischen Kreisen
itvar mit einem gewissen Ernst, aber ohne Echauffe-
.^nt aufgenomlnen. Es gilt als gewiss, dass Nistic
le>n Freund unserer Monarchie ist. Aber man muss
luohl eine Unterscheidung machen zwischen den Aeuhe-
^llgcn eines Oppositiunsmanues und den verantwort-
e n Handlungen eines Ministerpräsidenten. Nistic ist

, ^N gescheiter Mann, der sicherlich nicht die Dinge auf
^ ^n Kopf zu stellen fnchen wird. Auch er muss deu
^erhältnissen, die besonders durch die geographische
<age Serbieus bedingt sind, Rechnung tragen. Von
Mslünd kann Serbien kaum eine directe Hilfe erwar-
tn, während es dnrchans in der Machtsphäre Oester-
^»ch'Ungacns liegt. Sollte Ristic nicht den gebotenen
^!eg der Klugheit einhalten oder gar die gnten Be-
zlchuugen Serbiens zu uus zu stören suchen, so wird
lch leicht Remedlir schaffen lasseu. Uebrigens dürften

Won d,e Erfahrungen nnd der Charakter König M i -
lans einen suchen Bruch mit der bisherige» Politik
ausschließen. Vorläufig haben wir keine Veraulassimg
M' Einmischung iu die iuneren Angelegenheiten eines
besreuudelen Nachbarstaates.

( E i n neuer T h r o n c a n d ida t . ) Der Tele»
3saph verbreitet die Nachricht, dass Prinz Georg Kara-
3!eorgjevic vom Zaren empfangen worden. Man ver»
Wüthet nnn, der Prinz sei russischerseits zum Caudidaten

^Ul deu bulgarischell Thron ausersehen. Die Bulgarei,
Mrsten aber schwerlich diese Candidatnr ernstlicher neh-
M N , als die frühere des Mingreliers.
R ( A u s C e n t r a l - A s i e n . ) Dem «Standard»
Msolge wird nugeachtet der Rückkehr des Obersten
^l^geway nach London und der Besetzung Keiki's

?llch die Russen iu bestinformirrten Kreisen die Lö-
HNg der afghanischen Grenzfrage zuversichtlich erwartet,

Wus in schwacher Blumen Macht, sie haben es er-
Mcht. <Frau Köuigiu. du bist geheilt von deinem Hasse,
W^ei'he nun anch den kühnen Empörern und nimm sie
M s in Gnaden, wenn ich sie dir bringe.» Selig um-
Mlang sie seinen Hals. glaubte jubelnd dem geküssten

^Nlenti. «Und jenes Vraulbouquet?» «Ich will dir's
Erreichen, wann, das entscheide selbst.»

h Sie entrang sich verschämt seinen Armen, eilte zu
^ n Einschreibbuche und notierte in großen, festen
AMaben : Bestellung des Fräuleins Senta. heute über
h s^age zn liefern eine complete Vrautgaruitur.» I » .
"elnd hat Professor * sein junges Weib über die blu-
l>^rschluückte Schwelle getragen. Er sinkt zu ihreu
^ M n und vergräbt sein glühendes Angesicht in die
^Widru Wogen' ihres weißen Kleides. Sie ist wieder
,^,.^eine Kuwld von einst geworden, neckend sagte sie:
^user Mann, du schuldest mir noch ein Brautbouquet,
h l l k^ ' ^ ' ' ^ gestatte mir den Luxus, deren zwei zu

ss,. ^ald liegt ein welker Strauß, dessen dürre Blät-
i,. ."üt dem Holze im Kamine um die Wette kuisteru,
.^ ' . Händeu der jungen Frau — fröhlich ruft sie:
kt,'k sagten damals, ich sei verhext, nuu, wir wollen
Hs.büsell Blumen da den echten Hexcnprocess machen.»
ten '.̂  umklammern die Flammen die welken Blü>
»i^ "lit feurigen Armen ziehen sie diese in die Ver-

Gh. Er aber flüstert: «Recht so, mein süßes Weib.
>>li!, ^ ?kn dürren Blütell, was kümmern sie uns
^ln', ^ ' " berallscheudem Dufte a,ls deiuer frischeu

^ "len Hciuch weltvergessene Seligkeit entsprießt.»
U I. N.

und zwar a,lf Basis der Zurückziehung der russischen
Ansprüche auf Khamlab gegen eine Entschädigung in
den Thälern der Flüsse Murghab und Kuöhk.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben der Gemeinde

Erdweis im politischen Bezirke Waidhofen an der
Thaya in Niederösterreich zum Schulbauc eiuc Spende
von 100 fl. aus der Allerhöchsten Privatcasfe aller-
gnädigst zu bewilligen geruht.

— ( V o n der K a i s e r i n C h a r l o t t e . ) Aus
der Umgebung von der umnachteten Ex-Kaiserin C h a r -
l o t t e in Schloss Bouchout wird folgender, fchier un-
begreiflicher Vorfall gemeldet. Zur Zerstreuung der Pa-
tientin, die sehr gerne Musik hört, wurde schon vor
einigen Monaten eine Musiklehrerin Namens H a r -
t i n g t o n engagiert; diese hatte die Aufgabe, jeden Tag
durch mehrere Stunden der Kaiserin vorzuspielen. Am
3. d. Mts. nun glaubte die Lehrerin zu bemerken, dass
die Kaiserin besonders apathisch sei, und um die Auf-
merksamkeit zu steigern, kam die Dame auf den seltsamen
Einfall, die mexikanifche Volkshymne zu spielen. Gleich
nach den ersten Tönen erhob sich die Kaiserin geistcrbleich,
sie trat immer näher an den Flügel heran, und als die
Schlusscadenz erklang, sank sie mit dem markerschüttern-
den Schrei «Maximilian!» in Krämftfen zu Boden. Am
Hofe ist man so erbittert über die Kühnheit des Fräu-
leins, dass man dasselbe gerichtlich zu verfolgen gedenkt.
Die Kaiserin, die sonst teiuen Eindruck lange zu behalten
vermag, blieb auch noch am nächsten Morgen verstört
und weigerte sich, das Frühstück zu berühren.

— ( Z u r Geschichte eines H a u p t t r e f -
fers.) I n der Angelegenheit des letzten Haupttreffers
der Temesvarer Dombau-Lose scheint ein Betrng vorzu-
liegen. Der Gewinner des Haupttreffers, der Amtsdiener
Szück, versetzte einen Natenbrief in Budapest an eine
Frau Fischet. Diese erklärt, ihn verkauft zu haben.
Die Firma Fischer und Adler, wo der Amtsdicuer das
Los gekauft, fchickte diesem vorgestern die Bestätigung dc'r
letzten Rate, jedoch mit einer anderen Nummer, als sie
auf den früheren sieben Bestätigungen gestanden hat, also
wurde das Los vertauscht. Unterdessen wurde in Wien
der Treffer behoben, während der von Szück Bevollmäch-
tigte, Wechsler Grünfeld, zu fpät kam.

— ( R a u b - und Meuchelmord. ) AusGraz
wird uns gemeldet: Eine dunkle Mordaffaire beschäftigt
gegenwärtig das Bezirksgericht in Schladming, An dem
Ufer der Enns nächst der Eisenbahnhaltstelle Oberhalls
im steierischen Salzkammergute wurde vor wenigen Tagen
die Leiche eines offenbar den besseren Ständen angehörigen
Mannes gefunden. Beinkleid und Gilet fehlte, dagegen
war der Rock um den Kopf der Leiche gebunden und die
Füße mit einem Hosenträger zusammengebunden. Infolge
des hohen Wafserstandes war der Leichnam in eine Erlen-
Au gespült worden. Die Untersuchung an Ort und Stelle
ergab weiter, dass die Hirnschale zerschmettert und der
Hals durchstochen sei, was noch bei Lebzeiten des Mannes
geschehen sein musste. Es liegt somit die Gewissheit vor,
dass man es mit dein Opfer eines Mordes zu thun habe,
der indes bisher nicht znr Kenntnis der Behörde gelangt
»uar. Die Erhebungen blieben bis jetzt resultatlos. Der
Theil eines bei der Leiche gefundenen Hemdes zeigt die
Märke «^ k.» I n der Nähe des Auffindnngsortes
wurde auch ein Paar schwarzer Handschuhe gefnnden, die
gleichfalls den, Gerichte übergeben wurden. I n der Um-
gebung circulicren über die Identität des Ermordeten die
abenteuerlichsten Gerüchte.

— ( B e r e c h t i g t e s Ver langen . ) Die «K.
Ztg.» veröffentlicht folgende Erklärung: «Um allfälligen
Irrungen und Muthmaßungen auszuweichen, gebe ich be-
kannt, dass die Schlägerei am Frohnleichnamstage abends
nicht in meinem Geschäfte, fondern wieder vk-ä-vi« ge-
schehen ist, ersuche daher, mich nicht i n d e n M u u d
zn nehmen. Josef Ruppe.»

— ( E i n H o c h v e r r a t h s - P r o c c s s . ) Vor-
gestern vormittags begann in Leipzig der Huchverraths-
Process gegen die elsass-lothringischen Mitglieder der
französischen Patriotenliga, welche angeklagt sind, Bestre-
bungen zur Losrcißung Elsass-Lothringens von Deutsch-
land unterstützt zu haben. Sämmtliche Angeklagte crtlärcu
sich nichtschuldig, gestehen aber, anßer dem Angeklagten
Frennd, zn, Beiträge zur Patriotenliga geleistet zu haben.
Sie wollen in derselben nur eine Genossenschaft zur Ver-
breitung nnd Erhöhung des Patriotismus und zur Grün-
dung von Turn- und Schießgenofsenschaften erblickt haben.
Die Angetlagten weisen auf ihre französische Gebnrt und
Erziehung hin. Der Angeklagte Freund stellt jede Ver-
bindung mit der Patriotenliga in Abrede.

— ( D i e H e r z o g i n von Älen«, on er-
krankt.) Wie aus Graz telegraphiert wird, ist vor-
gestern die Herzogin von Älen«, on, die Schwester der
Kaiserin, mit Scparatzug nns Meran krank dort ein-
getroffen. Sie steht in Behandlung des berühmten Nerven-
Pathologen Dr. Krafft-Ebing. Später kamen der Herzog
von Alcu<M und Herzog Karl Theodor in Vaicrn an.

— ( D a s B i e r i n Frankre ich. ) Anf den
Deutfcheuhass der Franzosen dürfte in letzter Instnnz

nnch das Bestreben zurückzuführen fein, dem Consum deut-
schen Vieres in Frankreich durch die Schaffung einer rus-
sischen Concurrenz den Garaus zu machen. Thatsache ist,
dass russisches Bier demnächst ein bedeutender Einfuhr-
artikel in Frankreich werden dürfte. Zwei der größten
Brauereien Petersburgs haben von Paris Bestellungen
auf je 1 400 000 Eimer Vier erhalten.

— (Nach Venedig. ) Vom österreichisch-ungarischen
Lloyd werden anlässlich der Ausstellung in Venedig vom
13. d. M. ab Tour- und Retourbillets mit lölägiger
Giltigkeit zu bedeutend ermäßigten Fahrpreisen aus-
gegeben.

— ( D o p p e l t e s Glück.) «Sie machen ein so
vergnügtes Gesicht — Lotterie gewonnen — Was?» —
«Nein — mehr Glück! Schwiegermutter mit meinem
Schneider — Amerika durchgegangen!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( D a s s l o v e n i s c h e M e m o r a n d u m . ) Das

von den slovenischcn Abgeordneten vor der Neichsraths-
vcrtagung der Ncgicrnng überreichte Memorandum enthält im
wesentlichsten folgende Punkte: 1.) Einrichtung der Volks-
und Mittelschulen im Sinne der vom Abg. K l n n in
der Budgetdebatte beantragten und der inbetreff der
Mittelschulen vom Abgeordnrtenhause schon wiederholt be-
schlossenen Resolutionen. 2.) Errichtung von Gewerbe-
schulen und gewerblichen Fachanstalte«. 3.) Bei allen
öffentlichen Aemtern, welcher Kategorie sie immer sein
mögen, die Anstelluug von Beamten und öffentlichen
Fnnctionären, welche der slovenischen Volkssprache in
Wort und Schrift mächtig sind. 4.) Ausbau der Unter-
krainer Eisenbahn. 5.) Energische Mahnahmen und eine
ausgiebige Unterstützung des Weinbaues gegen die immer
weiter um sich greifende Phylloxera. Das Memorandum
wurde vorher der parlamentarischen Commission der
Rechten vorgelegt, und war es, wie die «Presse» meldet,
in dieser hauptsächlich Graf Hohen w a r t , welcher die
Forderungen der Slovenen mit Entschiedenheit vertrat.

— ( D i e S t a a t s v e r w a l t u n g und die
S ü d bahn.) Der Peagevertrag für die Südbahustrecke
Laibach-Divaca ist nunmehr zwischen der Generaldircction
der österreichischen Staatsbahnen und jener der Südbahn
cildgiltig vereinbart und redigiert. Wie wir hören, wird
der Vertrag demnächst dem Handelsminister zur Geneh-
migung unterbreitet und gleichzeitig dem Verwaltungs-
rathe der Südbahn zur Beschlussfassung vorgelegt werden.
Unmittelbar hierauf wird an die Ausarbeitung der neuen
Tarife geschritten werden. Mi t der Perfectionierung des
Pcagevertrages ist die eine wichtige Frage verkehrspoliti-
scher und commercieller Natur, welche durch deu Bau der
Staatsbahnlinie Herpelje°Triest auf die Tagesordnung
gestellt war, in befriedigender und die Interessen der
Staatsbahnen sowohl als der Südbahn berücksichtigender
Weise gelüst.

— ( S t e i e r m ä r k i scher Kunst vere in . ) Am
2l). Juni findet die Gewinnziehung statt, für welche fol-
gende größere Gewinne angefchafft sind: Motiv aus
Eisenerz, Oelgemälde von Hermine von Herman; Heim-
kehr von der Jagd, Oelgemälde von Ludwig Gedlet;
Stillvergnügt, Oelgemälde von W. Roegge; Morgen am
Achcnsee, Oelgemälde von Ch. Mal i ; Wichtige Arbeit,
Oelgemälde von Ludwig Kohrl; Straße in Rom, Oel-
gemäldc voil A. Kaufmann; Obstvcrkäuferin, Oelgemälde
von A. Abramooie; Die Gofauschlucht, Oelgemälde vou
I . Schoyercr; Das Wiesbachhorn, Oelgemälde von dem»
selben; Rhododendron und Helleborus, zwei Oelgemälde
von Pauline Halm; Der Kirchgang, Oelgemälde von I .
Gaißer; Stillcben, Oelgemälde von Bar. H. Schmigoz;
Aus Millstadt, Oelgemälde von Ernestine von Kirchsberg;
Hochwild, Oelgemälde von E. Mahlknecht; Murau, Aquarell
von Prof. H. Bank; Triumphbogen des Sergius in Pola,
Aquarell vou Prof. Wagner; Nofen, Aquarell von Auguste
Förster. Feruer 9 Albums, 20 eingerahmte große Kupfer-
stiche und Chromo-Lithographien und writers soviel zum
Theil sehr wertvolle Kupferstiche, dafs auf je 50 ver-
loste Anthcilscheine ein Gewinn entfällt. Da jeder mit
3 fl, gezahlte Anlheilschein ein prachtvolles Prämienblatt
erhält nud nnr gezahlte Antheilscheine an der Ver-
losung theilnehmen, so gibt es für Kunstfreunde keine
bessere Gelegenheit, sich selbst ein Vergnügen zu
bereiten und dabei Kunst nnd Künstler zu fördern.
Die diesjährigen Prämien: «Abend an» Mondsee», großer
Farbendruck nach A. Chwala, und die beiden großen
Kupferstiche «Heimkehr der Sieger» nach Defregger und
«Kriegsgesang der Kosaken» nach Brandt, können sogleich
bezogen werden, außerdem stehen 20 ältere Prämien znr
Auswahl, worüber das Programm Auskunft gibt.

— (Neues aus Abbaz ia . ) Abbazia, 12. I m n .
Die laugen Reihen von Leintüchern nnd Vadegewändern,
welche an der östlichen Esplanade im Schatten der Lor-
beeren trocknen, tönncil für das sommerliche Abbazia als
die Fahnen gelten, mit deren Aufziehen man hier „nd
dort in Sommerfrifchcn die «Saison» andeutet. Das
Wasser hat die Wärme von 22 " bis 24 " 0 erreicht.
Zahlreiche Gäste tummeln sich schon während der ersten
Morgenstunden iu den leichten Wellen der Adria. I n der
Ferne schnellt hier und dort ein Delphin empör, Neu-
lingen ein Gegenstand der Ueberraschung. Es ist überhaupt
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für den Habitus der Meerbäder nicht uninteressant, zu
beobachten, worüber sich Ankömmlinge am meisten er-
freuen oder verwundern. Die einen staunen über den
weichen Dünen-Sand, der sich so weit in das Meer
hineinzieht und auf dem es sich geht wie aus einem
Sammt-Teppich. Die anderen srenen sich nicht nur des
Wasser-, sondern auch des Sonnenbades, in welches sie
an diesem lichten Strande eintauchen. Kaum durch das
tiefere Älmi unterscheidbar, heben sich die fernen Felsen-
inseln aus dem glitzernden Meere. Wieder andere können
nicht genug cinathmen von den Düften der vielgestaltigen
Flora, welche sich ja hier, wie sonst nirgends am Mit te l -
nieer-Vecken, bis an den Schaum der Wellen herab er-
streckt. Einige beschäftigen sich im Wasser mit dem Be-
trachten der jodduftigen, schöngefurmtcn Algen, welche auf
manchem Felsbluck mit den Wellen hin- und hcrschwanken.
Dem einen gelingt es, eine Mufchel, welche ihm aus dem
Sand cntgcgengleist, heraufzuholen, der andere hat wieder
für all dies keinen S i n n , sondern freut sich nur am
Genusse der Salzluft, welche ihm der Südwestwind, der
Libcccio, über das Wasser entgegenjagt. Es wird bei
jeden» Wetter gebadet, denn warm ist es immer. Geht
manchmal ein Strichregen über die See, so kann man
sich der Regenbogen freuen, welche bruchstückweise hier
und dort ans den« Wasser zu schwimmen scheinen. Weniger
poelisch besaitete Gemüther loben diesen Badestrand vor
allem anderen deshalb, weil man, der heiligen Salzflut
entstiegen, in wenigen Schritten echtes Schwechater vom
Eis weg findet und im dichtesten Lorbeer-Schatten sein
frisches Gulasch verzehren kann. Solche, die im Winter
da waren, finden es freilich dermalen still. Das hindert
aber nicht, dass ein solches verhältnismäßiges Stilleben
zur echten südlichen Bade- und Siesta-Stimmung gehört.
Das Hindämmern, das Sich Auflösen in Licht und Acther,
die wahre Lazzaroni-Laune, welche sich des Menschen da
bemächtigt, helfen ihm mehr als Strandcorso uud Cur-
mnsil. Wer jetzt in einer Morgenstnnde durch den kühlen
Par l geht oder etwa durch die grünen Tunnels der
Vanmwipsel den wunderfamen Weg zur Quelle Vrutki
einschlägt, der athmet unwillkürlich tiefer, um seinem Blute
recht viel von der Luft zuzuführen, die ausschließlich aus
dem Hauche des Salzwassers und der Blumeu zusammen-
gesetzt erscheint. Wer sogenanntes Vergnügen holen wi l l ,
liier nach Sängerabenden, Serenaden, Gauversammlungcn,
Liedertafeln, patriotischen Festen und dergleichen trachtet,
der gehe anderswohin. Wer sich aber zu kräftige» ver-
langt, wem es darum zu thun ist, in sonniger Ruhe und
Beschanlichtcit unter der sänftigendeu Einwirkung eines
classischen Himmels und eines lauen Meeres seine Nerven
zu beruhigen und den ermüdeten Leib zu stärken, ohne
dabei irgend welcher vaterländischen Annehmlichkeiten zu
entbehren — für den ist gerade unser liburnischer Strand
der richtige Ort.

— ( T o m a n - F e i e r i n S t e i n büchel.) Wie
bereits gemeldet, findet am 3. J u l i die feierliche Ent-
hüllung der Gedenktafel am Geburtshause des sluvcnischen
Patrioten Dr. Lovro T o m a n in Steinbüchel statt. Die
Abfahrt der Festtheilnehmer von Laibach erfolgt um halb
7 Uhr früh mit der Staatsbahn. Die Festrede wird
Herr Bürgermeister G r n s s e l l i halten. Der Sänger-
chor der Laibacher Eitalniw wird sich an der Feier cor-
vorativ betheiligen.

— ( A l l e r h ö c h s t e S p e n d e . ) Se. Majestät der
K a i s e r hat der Gemeinde N e u k i r c h e n bei Ci l l i
für die durch Brand verunglückten Bewohner eine Unter-
stützung von 800 f l . aus der Allerhöchsten Privateasse zu
bewillige» geruht.

— ( M u s i k aus de r Sch ießs t ä t te.) Morgen
um 6 Uhr abends findet anf der neuen Schießstätte
unter Nosenbach ein Concert der Musikkapelle des 17 ten
Regiments mit nachstehendem Programm statt: 1.) Marsch;
2.) «Nordseebilder», Walzer von Johann Strauß; 3.) Onver-
ture zur Oper «Zampa» von Herold; 4.) «Chansonetten»,
Quadrille von Drescher; 5.) Arie aus «Sommernachts-
traum» von Mendelssohn-Nartholdy; 6 ) «Die lustige
Kegelpartie», Polka schnell von Tischler,

— ( A u s f l u g nach L i t t a i . ) Der für deu kom-
menden Sonntag projectierte Ausflug des «Sokol» und des
Sängerchores der hiesigen Citalnica nach Littai und Sanct
Mar t in ist mit Rücksicht aus die Uuglücksfälle, die sich in
letzterem Orte au« Frohuleichuamstage ereigneten, aus eiuen
fpäteren Zeitpunkt verfchoben worden.

— ( I n K r a ftina - T ö p l i t z ) sind bis 8. I n n i
448 Personen zum Curgebrauche eingetroffen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Krakau, 14. Juni. Die Feier der Eröffnung der
nenen Universität ist in würdigster Weise verlaufen.
Nach einer vmn Äischuf Dunajewski celelirierlen heil.
Messe begaben sich sämmtliche Festtheilnehmer in feier-
lichem Zlige zur neuen Universität, woselbst Minister
Gautsch dem Rector die Schlüssel übergab und dann
die Einweihung stattfand. Die Festreden in der Aula
llöffnete Bischof Dmwjewsli mit dem Wunsche, die
Universität solle in Liebe zum Monarchen fortbestehen.
Minister Gautsch hielt hicrm'f eine beifälligst aufgenom-
mene Nede (deutsch), in welcher er betonte, dass die

Regierungszeit des geliebten Monarchen fiir die Uni-
versität eine Epoche der Wiedergeburt zu neuer Blüte-
zeit bedeute. Rector Graf Tarnowski sprach in schwung-
vollen Worten dem Kaiser als Wohlthäter der Uni-
versität und des Landes den Dank aus, ebenso der
Regierung, speciell dem Minister Gautsch, dessen
Wirksamkeit sich als segensreich erweise, endlich dem
Statthalter für sein Wohlwollen, und schloss mit einem
Hoch auf den Kaiser, in welches die Versammlung be-
geistert dreimal einstimmte, worauf die Volkshymne
stehend angehört ward. Nun folgte die Ueberreiching
des dem Minister Dunajewski gewidmeten Gedenkbuches
sowie der Doctor-Diplmne an die Ehrcndoctorcn (unter
welchen auch Miuister Gautsch). sowie kurze Reden des
Bürgermeisters und des Vertreters der Uuiversitäts-
jugend. Nach Unterzeichnung der Eröffnungsurkunde
schloss die erhebende Feier mit dem Danke des Rectors
an die Anwesenden und der Erklärung, dass daö
(^olleßium novuin eröffnet sei. Abends vereinigte ein
Festbankett Minister, Statthalter, die Professoren und
Gäste. Minister Gautsch ist abends nach Wien ab-
gereist.

Agram, 14. Juni . Bei den Landtagswahlen wur-
den weiter gewählt: Davidovic. Kriwrac, Gjurgjevic,
Mandic, Pavkovic, Minister Bedekovn', Emerich Iosi-
povic, Thaller. Stekovic, Iankovic, Kovacevic, sämmtlich
der Nationalpartei angehörend.

Berlin, 14. Juni. Der Kaiser befindet sich wohl
und hat während der Nacht gut geschlafen.

Sofia, 14. Juni. Riza Bey erklärte der bul-
garischen Regierung, dass die Pforte die Einueru
fung der großen Nationalversammlung zu einem Zeit-
punkte wie der gegenwärtige als inopportun betrachte,
weil sie glaubt, dass deren Zusammentritt in Europa
zu deu verschiedenartigsten Commentaren A»lass geben
werde.

Correspoudenz der Redaction.
G. S. hier : I h r Artikel ist für uns nicht verwendbar.

Die fragliche Ucbersetzuug ist uns nicht bekannt. Eine Äesprc-
chnng erfolgt nächstens.

M. P. i n K.: Wir sind nicht i» der Lage, Ihnen über
die von Ihnen erwähnten Schulverhältnisse Auskunft geben zü
können.

I . N . i n W . : Nach Uebereiukuuft.

Volkswirtschaftliches.
Nuoolfswert, Ul. Juni. Die Durchschnittspreise stellten sich

auf dein heutigen Markte wie folgt:

sl. lr, sl. ,-,

Weizen per Hektoliter ? 49 Eier pr. Stück . . . — ^
Korn . — — Milch pr. Liter . . . — "
Gerste » Rindfleisch pr. Kilo . — 4 l
Hafer » 2 44 Kalbfleisch , . — ^ 48
Halbsrucht » 5 86 Schweinefleisch » . — —
Heiden » 4 6 Schöpsenfleisch » . — —
Hirse . Hähndel pr. Stück . . — 30
Kukuruz » 4 88 Tauben > . . — 20
Erdäpfel pr. Meter-Ctr. 2 40 Heu pr. 100 Kilo . . — —
Linsen pr. Hektoliter . — — Stroh 100 » . . — —
Erbsen » — — Holz, hartes, pr. Cubit- — —
Fisolen , — — Meter 3 25
Rindsschmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cubik-
Schweineschmalz » — 80 Meter — —
Speck, frisch, » — — Wein, roth., pr.Heltolit. 16 —
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, » 10 —

Angekommene Fremde.
Am 13. Juni.

Hotel Stadt Wien. Hartl, Kausm., München. — von Rinsky,
Kaufm., Alteuburg. — von Angeli, l. k. Ministerialbeamter,
Wien. — Tolcrti, Director drr Mosaik-Anstalt, Innsbruck. —
Gottlieb, Reisender, Proßnitz. — Vrenner, Reisender Reut̂
lingcn. — Spitäler, Ingenieur, und Singer, Kiuism., samml
Frau, Graz —- Vlazek Hermine, Aftothekers-Gattüi, Tscher-
ncmbl. — Koprivuilar, Pfarrer, llntcrlraiu. — Rilter.Vahw-
beamter. Trieft. — von Seemann, k, t, Linienschiffs-Lieuteuant,
Pola.

Hotel Elefant. Nozon, Kaufm., Lyon. — Schlesinger und Lip.
pitsch, Kaufleute, Wien. - Kerschbaum, Baumeister, s. Frau,
Vudweis. — Weihen, Schlossermeistcr, Stauiölau. — Neuerer,
Ksiu.. Klagenfurt. — Startet, Kfm., s. Frau, Pettau. — I ^
qoditz, Besitzer, Tfchernembl, — Delezalel, k. k. Gerichtsadjuuct,
Mottling. — Straher, Private, Littai.

Äairischer Hof. Seizer, Coucertant. München. — Beschrk und
Killinger, k. l. Beamte, Eisenstein. — Eppich, Schwciuhänd-
ler, Malgenl. - Sigmund, Besitzer, s. Mutter; Petsche, Kfm.,
und Erker, Medicin'Doctor, Mitterdorf. — Perz, Gastwirtin,
Wiudischdorf.

Gasthof Eiidlmhlchof. Lcufchnik, Nahuiuspector. Wien. — Romo-
vacek, Architekt, sammt Frau, Prag. — Heinrich Autouie,
Vergvenucscrs-Gattm, und Polorny Hcnriette, Private, Villach.
— Morpurgo, Privatier, Spital.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Gutnik. Tischler, Fiume.
Gasthof Steruwartc. Kuucic, Handler, sammt Frau, Neumarktl.

Haccvar, Besitzer, Pudlog. — Praznil Maria, Besitzerin, Groh-
laschitz. — Ko5, Kaplau, Alllirchcu. — Adainic, Kaplau,
Gurl.

Verstorbene.
D e n 1 2. I li u i, Georg Sustcrsie, Hausbesitzer, 85 I . ,

Stadtwaldstrahc ii, Marasmus.
D e n 1 3. I ,1 u i. Eduard Sever, Tischlerssohn, 3 Monate,

Kircheugasse 19, Fniise». ^ N. N,, nulu'kaimter Mann, lni
l!() Jahre alt, wurd^ als Leiche aus dem Laibachslusse heraus
gezogen.

D e n 1 4 . I li x i. Nette Tome, G.istwilts-Tochter, 2 I . ,
Vegagasse 9, Meningitis. - Ioha»» Stutz, Schaubilder-Äesitzer,
77 I , . Vahnhofgasse ^ .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

« T« TZ 3 »Z »«,„»> Anficht - x " -
" « ß ^ ^ "e, Himmel« Z ZZ

?U.Mg. ?42M> 16.8 NO. schwach heiter " ^ ^ ^ ^
14.2 . N. 740,42 ! 2«,2 SW. schwach heiter ^

9 . Ab. 740,08 > 1«,« SW. schwacĥ  heiter
Anhaltend heiter. Das Tagesmittel der Wärme 20,5°, '""

2,1" über dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .

Danksagung.
Für die mir so überans zahlreich bewiesene

tröstende Theilnahme anlässlich des unsagbar schmerz
lichen Verlustes meines unvergesslichen Vaters, des
Herrn

JeliX Joppitsch
' k. f. Rittmeisters i. R.

sowie für die zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhe-
statte und für die Kranzspenden spreche ich hieinit
meinen tiefgefühlten Dank aus.

La ibach am 13. Juni 1887.

Madelaine Joppitsch.

Allen jenen, welche unserem unvergesslichen
Brnder, beziehungsweise Schwager, Herrn

Felw Joppitsch
k. t. Rittmeister i. R.

die letzte Ehre erwiesen haben, sagen wir hiemit un-
seren innigsten Dank.

Laibach am 14. Juni 1887.

Michael Joppitsch, Venjamina goppitsch,
Mar ia Ietinovich geb. goppitsch, Geschwister.

Elise Zoppitsch, Schwägerin.

Danksagung.
Für die vicleu Beweise tröstender Theilnahme

während der Krankheit und anlässlich des Hin«
scheidens meines unvergesslichen Gatten, des Herrn

JoHcrnn Weiß
l. t. Postofficials

fowie für die schönen Kranzspenden und das ehrende
letzte Geleite statte ich allen Anverwandten und Bc
kannten, insbesondere auch deu p.t.Herre» Postbeamten
uud Sängern, hicmit den tiefgefühltesten Dank ab,

L a i b a ch am 14. Juni 1887.

Emilie Weis,.

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 kr., in Taschcüs"""

aus Leinwand gespanut 80 kr.
Jg. u. KlemmM K Feil. i3amlierg8 Flilcklian«llu>l!l

i n Actibach. ^^<

(5) 48—24 _
,... . „ „ _ _ . w~__ _ - _ „ _ — — . " ^ ^ S

bestes Tisch-«. ErfriscliiingsgctrS i^
erprobt bei Husten. Halskrankheiten, Küpön-

und Blasenlcatarrh. ^ _ _ _ _ - —

Heinrich Mattini. Karlsbad E i Wie».



Laibachcr Zeitung Nr. 133 1131 15. Juni 18^7.

Course an der Wiener Börse vom 14. J u n i l887. ^dmolfiien^ Courŝatte
O«It> W<lr>>

Etaatö-Nulehen.
e,^"lcntr 8I'?5 l«l !w
.^/« ' rn le . , , . »»'— i<^' 0
I ^ " ^ , . Eta»t5Io!>> 25,0 sl, 129'- ,2'.. l,l>
l ^ ' ' li «/„ ganzc 500 « ,»7-»c,«? ^ (,
, U " 5°/., Fssnfte! K»o ,. ,37?.'. N I X -
. " " Sl«li»lole . . 100 „ U!2?5icü.^5

/ " " ^ . , hu „ IU«76I,«25
°"l°»Nc,!!c»,cheine . , per S». - ' "

L » ^ ^ ^ o l l « l i t c . stcuoftci . > i l « o i , 3 -
'N«rl, »iolcin.,,«:, fteuersrei , 97 1« '.'7 20

""«'Volbtcuic <»/« . . , . 1«2U5I»!"50
' ,^Pirn^:l l ' 5«/« , . - . «»"5 >>«'25
" 'i>!':nb...Vi!!i,lz!Nsl,l,i,W,S. !52' i5<<,l i
' c^bndü'l'noritäN'N . . 97-50,9«--^
' ^laa«, i.ll,sUng. Ostbahn) 1l!7'«0,
' _. .. „ vom I , ,876 . I,«70,,7z!0

». , '̂>"U!!^N «.!l.^l«!,fl. °. W. 12». .,22 5,0
^"h.'.'t^.^osr 4",° wu ! l , , . I2l t7«lziu-

^ lnndentl.. Obligationen
^^ (lür wo ft <i M,)
z,,» böhmilch,: I N ! , - ! — -
i ° " s"Uz,>ch« ,04 40 l0ü —
!,»> »>"hl>!che ,U?»ts>!
5</° »«^üflerleichische . . ^0v—! l I0 —
I,«'" ^. ' losi^ejchi^, ' - ' - . l l « b - . — -
h/« Ncirischr ,>oü'kojl<il:'i»u
z/° lroallsche und sliN'o»i!chr , ,iu4 5,0iu« —

" »cbcnblilgilche l»4?»,Nli :w

«selb Ware
5°/« Temeser V^nal . . . . 10450105 —
5 °o ungarisch« 104.70105 «0

Nndcre össentl. Nnlehen.
Tvnau «eg..kose 5°/« 100 f l . . H? — 11? <;o

d>°, Anleihe ,87», swiersrei . ,U0b0i07s.o
«,'Iebe» b. Ctadtgemcinde Wien I05'i!b,05'7b
A,>!chen d, Ctablgrmeiude Wien

«wilder und Void) . . . . I»»'50,32'e0
^>,wn^>.«nl.d,Lt ,^tgem,Wien I27'7bl«»-2fi

Pfllndbliefe
(iilr luo fi.)

Dedencr. allg, österr, 4»/« Gold. 12L5012?--
dto. in 50 « „ 4 ' / , °/a l0 I - 101'40
dlo. i „ 5t» ., » 4°/<> . 0«'«0 »730
t lo . ^rämicü'SchuIbverschl..'!»^ 101 s,o,«« —

^>,ft,H>)^n lbclc!,banl ,Uj. 5'/,°/« 1«! !i0'U2üc,
5>l,,.i,5n, >l'.,»l v « l , 5>"/<, . , — -—!—'—

tle, „ 4 >/,"/« . Ib2e<»i0»-
ll^), „ 4"/„ . . 8870 !»» 25

Nnq, ftN,. Vodexcildil-^Ictlcngcs.
>„ ^ . , l u, 3, >»̂ « v^>l, .>,'/,°/° '- '— -^'—

Prioriln<e»Ol>lig«tiVnen

^„»adclh Wüsil>ul)l> ,, «iuiilsilin — -—

ttranz-I^cf-Anh» ^ . _ „„
(^alizücvr « a U - i.'üdwig, Vahn

üi», ,««, Äl>0 j ! . k . ^/ ,° /« . l01 70IO2 20
heften, ilivldwcflbapn . . . i0«l !0,u?' i l i

Staat«bahn l . «mission . Is» 501?» 7b
Südbahn 5 »"/<> 148 ?b 14» 2»

„ > 2°/<> 1«75012»'—
Unz..galiz, Bahn . . . . »9 7b lUb'lb

Diverse Lose
(per Stücl).

Ercbitlose 100 fi. . . . . . 1?<:'50177'-
Elarv'i!°l>: <U fi 4?.'<l! 4 8 "
4°/„ T'ouau<Dampflch. wa fi. , ,14 — l I 5 —
Laidachei Präm<en>-Ä!lleh, xu fi, 20'— 21 ' -
Osener i!°se 40 fl 4S-— 4l> —
Plllfjyi!ll<e 40 fl 45 ko <,«; —
Nolhen itreuz, öst. O«s. v. I » ^ . 1 ^ ' ^ ,5 25
Mudolf-i,'°Ie it» ft 187,'. - - -
Salni°Lose 40 N k«'25> 5ü'<w
St,°O^!oii,-Vole 40 sl. . . , 5? üV b» 51
Waldstcin-Vose ^u f l . . . , »7 - >̂7 7t,
A'intllchaiätz Vose L« sl. . , <4 —

Vaul-Nctlen
(p« SUIck),

Nli^lo»Oefte»,r. B.mt W0 sl, . 10^50 lvu —
Uuulv«cm, Wicn«, i<̂ > f l . . »4— !>4 50
Vtucr,'Auft,,Oeft,^00fl.S.<^/»245 - 24ü 50
Ürdl,-Anst, s,Hanb.u.G, ^usl!«»» 40^64 80!
«iielildanl, M g , l l „g , ^ M , l . .̂ «?>5>U^88'—!
T>cpos!!c!U>U!l, ÄI>n,2U0 sl. -! ! — - -
ĉ>< na>lc°^el..i»liel'>,'ro>t,i>ou<l.l!5»—!«5 —

Hi.'poiheleiib., oft. i-uu sl, ^ " / „ « . —-— —'—
t.'<!lid>!rb,, oft. !<00sl. «.50«/, E.l!8!» 25'2»2 ?5>
ileMvr, U»g. Ba«tt . . . . 88i> — »87 -
Ummidon! 20« ft z l ^ — l!l2 s>0

'Nelb »Ware

Neticu von Trenöport»
Nntsrnehmungen.

(per Ssl««l),
Mbrecht.Vahn «0« f l . G i l b« , —
Alsöld ^lUM,»Nlihn ^00 sl. S i lb , 182 2518» 7b
Nulstg'Tcpl, Elsenl,. L00sl.CM,
Vöhm, ^iolbdah!! ,50 sl, . , 17S'50 180-50

. weftbabn ^00 f l , . . ,28»—2»« 50
VusKtichrat!« <t,sl>, 500 f l . ««t,5<.0—81« —

„ ( l l t ,« ) LN0 f l , i!08 — l07 —
Donau » NampfschifsahrtS ^ Ges,

Ocstcir. 5>ou f l . L M . . . .383'—3^0 —
Drau«ltis.(lUat.»Dl!.,^,)^0Ufl.S. — ' -
Dux Bodondacher V,°H.2U0fl,G. —'—
«lisat^h.Äahn ^uo sl. E M . . —' '—

« Vun.Vubweis zloa sl, . —'— — —i
„ S I i b . - ? i , , l I I , «. i«?»^ü<isI,S — ' - —'—
ss«dln<»!dj<^0ldl'. 1000 f l , <i'1»l, 2533 »s>»7
»iraiU'Ioscs'^ilhu lwo sl, Vild^t
ssüuflii<l><n.^arcs«Eisb,2uusI.S — —
Kal i ^ i ta r l ^ud^ 'g -Ä^üu l l , ^ !U i <0lj<0»O»'SU
Gra, ^öfl.i>z<!! ^,.<ft,«>Us!,öM, -—
,»ü^l>:nl'<:r«.Hl,>ind>,hu 10» f l . , —,'—
«ascha'>:.Ot>erb.«!s>'nI>.x«0sl. H, —' ' -
Vcmbcr^ <iz<!lnolviy«(zass!) Eile».

^hl^Gesellschail >!,̂  f l . ö. W. yz,', 75, zz« ?<i
l'Ioud,ösl, ul^>,, T.i>:st5>uu sl.^i1i.,,8» — 49 !̂ -
Oejlen, Viordwesll,,-/uo sl, S»ld ißl>—1s,bU

dlo, (!il,«> ^0» ! l , s i lver . 1U800K!» —
Prag ^ l l , , , ^ «.ilic!^. l̂ »0 >l. l<s!lb. —-— , - .—
Mudol!»< .-i,» »00 f l . Silbüv , 187'— 187-50
Ei<!l,',M,>!Nij I <!'s^»l>. 20l) sl. ^ —-— —' —
st>,',,U3^>! ' , , , , ' .,,', n, l>, W, , zgl—2»ü' ,0

Gelb war«
Sllbbabn »00 N. Silber . . , »7-— 87 50
Eüd.Norbb..Vtlb..'Z,»oo f l . «« t 57 — 157 5»
Iheiß-Vahn üoo f l . 0. W. . , ^ - » - . -—
Tranlwah'Ves, lvr, ,70f l . ö. W, , 3 l ,5«8»' —

^ Nr . , neu iou f l , « i ,5 «1 ?l»
Iran«pl?rt-Vesellschasl 100 f l . , - . -— — —
Ung.»aal>z, «isenb. ^l)0 f l . Silber l70 7f, 171 25
Ung. Nordoflbab» lt0» f l . Silver ,Lg7s. 167 «5
Uuz,Weftb,(MaaI"VrH,)«00f!,S, ^ 7 , - 1 ^ 7 «e

InduftrieActieu
(per 2tli<l>.

«tghdi und «inbdera, Hlsen» und
Stahl- I»d, i» Wie» ,00 f l , , —-— — —

<ii!enbl,l>nw.<i,'eil>z. i . «u s>40»,„ 7 « , - ,7 —
„ltlbemilhl", Papiers, u, V.^Ä, «>.5<, n n - .
Monlan'Oescllsch., öNeil.«alpine lä-!k< 1« 25
^rag« >ö>s>!!>-Inb..O^. !iv,< f«, .i<,u.5^1»? —
Sal^o . I . i r j , Elseuraff. luo sl . — — — —
Ir i fa i ler ltohleuw «<vrl. 70 sl, , - . . ^ . —>.-
W a ^ l l f . G , . Octt. in W, lUU sl, — . » — . -

Devijeu,
Deulsche Platze «, ,k «»40
Vonbvii >z« 8b I2?>b
Varis »0 !l?» 5»'35
Pel>:»«bur^ ^ „ . —' —

Valutru.
Ducaie« 598 g —
«0»Fran>,«°Stlicle l»oü lo «7.
Silver —,^'j — —
Deutsche >1teichl!vanlnol«i! . , <i2 25^«2Hl>^

Ein (2597)

Praktikant Ü® Lehrlma
(''"

1(1 für ein Spezere iwaren-Geschäf t in
(!i!.eiu grösseren Markte Krains gesuclil. —
y'terte an die Administration der «Laibacher
^itung» unter Nr. 1OOO — J. R.

liiii piit
,,. Ki»e anstündige und ruhige Partei sucht
J11 'Ätiohaoli-Termin eine Wohnung, aus
l'ei Zimmern und Zugehör bestehend. —

. Anlr-ige übernimmt Kleinmayr & Bam-
J^ßs Uucrhhaiulliinpr. (2528) 3—2

Sensationelle Novität!

Wacht an der D o m !
Marsch

von O. TV1. Z ie l i fo i \
Op. I-J85, für Ciavier zu zwei Händen ; 60 kr .

Eine der ausgezeichnetsten Compositio-
nnn Zielirers, welche in Wien zur Zeit von
allen Kapellen mit immensem Erfolge ge-
spielt wird. Vomiting hei (2474) 5-4

lg. Y. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Buchhandlung in Laibach.

Verpachtung oder Verkauf.
Eine vollkommen eingerichtete grosse (2W>4) 10—G

€roiriisolit>va.T'Oii - Handlung*
v,e '"c m grösseren Industrieorte Kärntens mit sehr grossem Kundenkreis, mit
.jiiiiriic.hem Umsatz von über 40 000 fl. ist Familienverliältnisse wegen aus freier
fiantl Zu v<H"pachlen. eventuell auch das Haus zu verkaufen. — Zur Uebernahme des
Warenlagers ist ein 'ßarbetrag von 12 000 fl. erforderlich. — Nur ernstgemeinte An-
tt'iige wolle man unter A. Z. 1106 an die Administration der «Laibacher Zeitung» richten.

Preiscourants nebst Zahlungsbedingnissen für k. k. Staatsbeamte über

Uniformkleider und Uniformsorten
versendet franco die

Uniformierungs-Anstalt ^ fzur Kriegsmedaille»
Äloriz Tiller & Co. jpf k. k. Hoflieferanten

Wien, VII., Marlahilferstrasse 22. (510) 47

Carl Kühn & (? inWien
beehren sich, ihre Fabrikate

Slaicirifßflen nm Fefleriialter
höflichst zu empfehlen.

Bekannte vorzügliche Qualität, reichste Aus-
wahl für alle Zwecke zu jedem Preise, fort-
während durch neue Sorten erweitert. ^

Zu beziehen durch alle Schreibwaaren- £J
Imndlungen. ^

Verkauft werden Im Licitationswege
im (2596) 2—1

Hotel Europa
Jim 1 8 . J u n i 1 8 8 7 diverse Gegenstände, als:

Fassgebinde für über 1000 Eimer, von 30
bis 80 Eimer Inhalt, Omnibus, Equipagen,
Spiegel, Eiskasten, Wasserpumpe, Kranich,
Brunnenbüchsen, Eisenbestandtheile, noch
brauchbares Glas- und Porzellangeschirr,

Bettstätte etc.

(2553—1) Nr. 30N.

Velanntmachung.
Dcr dit!sgerichtliche, fiir den Execntcn

Iovo Vt!rlinic ans Aujance Nr. 17 be-
sliulmtt' Feilbictmigslicscheid vom 18ten
Äiärz 1887, Z. 14«0, wurdc dem fiir
dcilselbm bestellten Curator a<l l<«luiu,
Herrn Peter Perschc aus Tchernembl,
zug estellt.

K. k. Bezirksgericht Tscheruembl, an»
30. Mai 1887.'

(2551—1) Nr. 2979.

Bekanntmachung.
I n der Verlasssache nach der am

14. März 1887 in Vornschloss Nr. 28
verstorbenen Anna Majerle wird der
nubetmmt wo in Amerika bchndlichen
Anna Lnkanic von Mocile H-rr Peter
Pelsche von Tschernembl als Clnator
aä .^ lum bestellt nnd decretiert.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl , am
3^Iuni 1887^

(2550—1) Nr. 3 1 7 5 /

Bekanntmachung.
Der unbekannt wo in Amerika ab-

wesenden KatlM-ina Gterk von Vorn.
schloss Nr. 10 wird in der Verlasssache
»ach Peter Sterk Herr Peter PerZe
von Tschcruembl znm Curator bestellt
nnd ihm die diesgerichtliche Vorladung
vom 2. April 1887, Z. 1898, behändigt.

K. k. Bezirksgericht Tscherncmbl, am
6. Juni 1887.

(2465—3) ^ 7 4 1 0 4 .

Executive
Itealitatenversteigerung.

Vom k. k. Bezirksgerichte Stein wird
bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Herrn
Dr. Carl Schmidinger in Stein die exe-
cutive Versteigerung der der Maria Ver-
hovnik aus Mannsbnrg gehörigen, gericht-
lich alls 3395 fl. geschätzten' Realitäten
Einlagen Nr. 349 nnd 350 der Catastral-
gemeinde Maunsburg p(^o. 774 fl. bê
willigt und hiezn eine Feilbietungs-
Tagsatzung, und zwar im Relicitations-
wege auf den

2. J u l i 1 8 8 7 .
vormittags von 10 bis 12 Uhr. in der
GerickManzlei mit dem Anhange an-
geordnet worden, dass die Psandrealitäten
bei dieser Fcilbietuug auch unter dem
Schätzwert Hintaugegeben werden.

K. k. Bezirksgericht Stein, am 12ten
Mai 1887.

(2505 -2 ) Nr. 4125.

Bekanntmachung.
Vom k. t. Bezirksgerichte Gottschee

wird bekannt gemacht, dass die Meist-
botsvertheilnngsbescheide vom 1. Oktober
188l), Z. 8505, fnr Mathias, Agnes
nnd Jakob Papez von Vas den« auf-
gestellten Curator ud ii^l ui«, Herrn Johann
Erker von Gottschee. zugestellt worden sind.

K. k. Bezirksgericht Gottschee. am
25. Ma i 1887^
(2552—1) Nr. 3013. ^

Bekanntmachung.
Der diesgerichtliche. fnr die Tabular-

gläubiger Anna Sedlar senior nnd Anna
Sedlar jlin., beide aus Naklo Nr. 6, be
stimmte Realfeilbietnngsliescheid uoul 7ten
Apri l 1887. Z. 1990. betreffend die
Realitäten Berg. - Nr. 234. 239. 245).
231, 242, 232 lind 243 aci Herrschaft
Tschernembl, wurde dem für dieselben
bestellten Curator »d uettim, Herrn Peter
Persche alls Tschernembl, zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Tscherneml, am
30. M a i 1887. '

(2554—1) Nr. 3017.

Bekanntmachung.
^ Der diesgerichtliche, für die Tabular-
gläubiger Wenzel Zalta aus Winkel
Nr. 6 1 , Mathias Smuk ans Winkel
Nr. 61, Maria Peeaver aus Sodinsdurf
Nr. 15, Maria Peeavcr geb. Stariha aus
Sodiusdorf Nr. 15, dann Katharina,
Lucas und Martin Pecaver aus Sodins-
dorf Nr. 15 sowie Mathias Smuk ans
Stockendorf Nr. 13 bestimmte Realfeil-
bietungsbescheid ddto. 30. März 1887.
Z. 1844. betreffend die Realitätenhälfte
Urb.-Nr. 44/ß und 45/a acl Gut Snuik
wurde dem für dieselben bestellten Cu-
rator ac! aetuin, Herrn Peter Persche in
Tscheruembl, zngestellt.

K. k. Bezirksgericht Tscherncmbl, am
30. Mai 1887.'
(2521—1) Nr. 1721.

Zweite erec. Feilbietung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Krouau wird

bekannt gemacht, dass wegen Fruchtlosig-
keit des ersten Termines am

5. I n l i 1 8 8 7 ,
vormittags 10 Uhr, hiergerichts zu der
mit Bescheid vom 18. Apri l 1887. Zahl
1029, angeordneten zweiten execntiven
Feilbietnngstagfahrt, betreffend die Rea-
lität Einl.-Z. 21 der Catastralgemeinde
Bach des Josef Supancic von Bach Nr. I ,
geschritten werden wird.

K. k. Bezirksgericht Kronau, am 7teu
Juni 1887.

^^^^^^k [l lift jCt 1' ? i IM Als sicher heil wirken-
j £ ^Ä ^~jß *** • • t[es p u r g i e r m i 11 e 1

^ n H ^ ^ V f f e W^h ^ T ^ f%t I ^ V ^ ^ empfohlen von den her-
^Bsl F 0*M WJr Bi • • M m / vorragendsten Aerzten
^^L^ ^^r M ̂  ffV,l • Ä j m ^V bei Unleileibskrank-
^•^^•^C ^ 4 ^ p W ^n^ ^kwJLA g heilen, Blutstockung,
^ l l ^^ IHliHBi JCJIIT""y^WWSHrtfr1^! / Hämorrhoidal-, lieber-,
H ^ ^ nllaBa&fiäi^^aMki^^klJ Nieren- u. scrophulösen
H^^ B ^mmm^^a^tmumaaimmm Leiden; Fieber, Gicht,
H fl Hautausschlägen, Stuhlverstopsung etc.
H H Käullic.h in allen Spezerei- unil Mineralwasserhandhingen
^Lr ^ L sowie Apotheken und Droguerien. (1920) 52--8

r • Die Besitzer Gebrüder Loser in Budapest.


